KUNST in GRIESKIRCHEN: GRUNDKONZEPT


1 Ausgangssituation

1.1 Problemlage

In Grieskirchen bestand im Wasserschloß Parz durch die Aktivitäten von Prof. Hans Hoffmann-Ybbs und Frau Konsulent Charlotte Buck rund um den von ihnen initiierten und geleiteten Kunstverein ein Künstlerzentrum von weit über die Region hinausreichender Bedeutung. Nach 35 Jahren Ausstellungstätigkeit („Parz-Kontakte“), Werkstattprogrammen und Künstlertreffen wurden die Aktivitäten wegen des mit Ende 1998 auslaufenden Mietverhältnisses beendet. Mit einer Ausstellung „Finish“ verabschiedete sich Herbst 1998 das „Künstlerzentrum Wasserschloß Parz“ in seiner alten Form und Konzeption endgültig.

Angesichts dieser Entwicklung begannen sich prominente Mitglieder des Kunstvereins und weitere beteiligte und interessierte Gruppen und Personen Gedanken über eine sinnvolle Fortführung und Ausweitung der künstlerischen Arbeit im Schloß Parz zu machen. Trotz aller Probleme zeichnete sich in Vorgesprächen mit Dr. Georg Spiegelfeld, dem Besitzer des gesamten Schloßkomplexes zu Parz, Vertreterinnen und Vertretern der Stadt Grieskirchen, sowie Prof. Hoffmann-Ybbs und Frau Konsulent Buck ein großes gemeinsames Interesse an einem Weiterbestehen qualitätsvoller künstlerischer Arbeit im Wasserschloß Parz ab. Die Verknüpfung mit der kulturellen Situation in Stadt und Bezirk Grieskirchen, einschließlich der Perspektive einer Landesausstellung in dieser Region mit Schloß Parz als einem Kernpunkt dieses Vorhabens, kam als weiteres Anliegen dazu.

1.2 Der Arbeitsauftrag

Aus den o.a.. Gründen trat die Stadt Grieskirchen an das Institut für Kulturwirtschaft und Kulturberufsforschung der Universität Linz heran, um die Erstellung eines fundierten, langfristigen Gesamtkonzeptes unter Einbeziehung aller bereits bestehenden Überlegungen sicherzustellen. Das Institut mit den AutorInnen dieses nun vorliegenden Berichts als Projektteam erstellte ein zweistufiges Konzept für die Erarbeitung einer solchen Kunst- und Kulturplanung für Grieskirchen. 

1.2.1 Das Grundkonzept: „Kunst in Grieskirchen“

Als erster Schritt wurde ein Grundkonzept vorgesehen, das folgende Fragen im Zusammenhang bearbeiten und zu einem Entwicklungsprogramm verbinden sollte:

· Sinnvolle künstlerische Aktivitäten und Präsentationsformen im und für das Wasserschloß Parz sind zu finden; Stärken der bisherigen Arbeit sind dabei zu identifizieren und für die weitere Arbeit zu nutzen; 

· Ergänzende und weiterführende kulturelle Nutzungsmöglichkeiten sind ausfindig zu machen und zu einem Gesamtkonzept für das Wasserschloß Parz zu verbinden. 

· Die notwendige Infrastruktur in und um das Wasserschloß ist entsprechend den Inhalten des Nutzungskonzeptes zu definieren;

· Ergänzende kulturelle Aktivitäten sind auch im Bereich des gesamten Areals von Schloß Parz (Landschloß, Hofstallungen) in diesem Zusammenhang zu bedenken, wobei die Lebensqualität der derzeitigen Bewohner die Grenze aller Nutzungsüberlegungen bilden muß;

· Ein Organisations- und Finanzkonzept für die Trägerschaft dieser Aktivitäten ist zu entwerfen. Geeignete Organisationsformen (Trägerschaft, Beteiligung) für den Betrieb von Schloß Parz sind herauszuarbeiten, welche die Effizienz und Qualität sicher- und eine möglichst breite Finanzierungsbasis bereitstellen sollen. Insbesondere sind langfristige Finanzierungsmöglichkeiten für Startinvestitionen und den weiteren Betrieb abzuklären;

· Die Einbindung in die gesamte Kulturszene des Ortes ist vorzubereiten. Die Verbindung der Nutzung von Schloß Parz mit der kulturellen Situation und Entwicklung der Stadt Grieskirchen und den Kulturträgern im Bezirk insgesamt ist herzustellen und im Konzept zu berücksichtigen;

· Aufzeigen von Verbindungen mit der beantragten Landesausstellung;

· Erste Hinweise zum touristischen Potential des Konzeptes sind zu geben. Das Konzept ist in Überlegungen zur Erhöhung der Attraktivität der Kur- und Wellness-Angebote der Tourismusregion „Kur- und Erlebnisregion Hausruck“ einzubeziehen;

Dieses Konzept mit den o.a. Zielsetzungen wurde von der Stadtgemeinde in Auftrag gegeben, und die Ergebnisse zu den o.a. Fragestellungen liegen hiermit vor.
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